
 

Fossilfrei Folge 28: Batteriespeicher: Revolution für den 
Strommarkt? - Mit Lion Hirth 
Das Transkript wurde maschinell erstellt. Es gilt das gesprochene Wort 
des Podcast. 
https://www.diw.de/de/diw_01.c.935553.de/fossilfrei_folge28_batter
iespeicher_speicher_teil2.mp3.html 

 

00:00:00 Lion Hirth 

Ich glaube, der Grundsatz muss sein, wenn wir ein Energiesystem bauen wollen, in dem 
kleine Solaranlagen und kleine Batterien und kleine Elektroautos, die sind ja immer klein im 
Netzvergleich, eine relevante Rolle spielen, dann müssen all diese Anlagen auch dem echten 
Strompreis ausgesetzt sein oder anhand des echten Strompreises optimiert werden. Der 
echte Strompreis ist halt immer einer, der schwankt. Wenn es uns nicht gelingt, diese 
Anlagen anhand des echten Strompreises, des viertelstundenscharfen lokalen Strompreises 
zu optimieren, dann sehe ich nicht, wie diese Anlagen eine tragende Rolle im Energiesystem 
spielen können. 

00:00:37 

Fossilfrei - der DIW-Energiewende-Podcast. 

00:00:42 Alexander Roth 

Herzlich willkommen zur 28. Folge von "Fossilfrei". An den Mikros sind wie immer Wolf und 
mein Name ist Alex. Wir beide arbeiten am DIW im Bereich der Energiewende und 
versuchen euch die Energiewende unaufgeregt, aber mit Fakten und etwas 
wissenschaftlichem Input zu erklären. 

00:01:02 Wolf-Peter Schill 

Und hoffentlich mit ein bisschen Spaß. Und heute sprechen wir zum zweiten Mal in einer 
kleinen Dreierserie über Energiesparen. Vielleicht haben manche von euch die letzte Folge 
gehört, da haben wir so ein bisschen versucht, einen Überblick über das große Ganze zu 
geben. Zum Thema Energiespeicher heute geht es fokussierter um Stromspeicher und noch 
genauer um Batteriespeicher, also kurzfristige Stromspeicher, die nicht so wahnsinnig viel 
Energie speichern können, aber mit ziemlich hoher Leistung ins System kommen. Und 
nächstes Mal geht es dann im Grunde um eine genau entgegengesetzte 
Stromspeichertechnologie, nämlich Langfristspeicher, die eben sehr viel Strom günstig 
speichern können und über lange Zeiträume aufnehmen und abgeben können. 
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00:01:48 Alexander Roth 

Heute werden wir auch noch einen Gast in der Sendung haben, und zwar Professor Doktor 
Jan Hirth von der Hertie School, dazu später mehr. Erst mal noch eine kleine Einführung zu 
dem Thema Batteriespeicher. Sollten wir noch mal, bevor wir in die Details einsteigen, 
wollten wir noch mal erklären. Erst mal: Was ist ein Speicher und wie funktioniert so 
ungefähr eine Batterie? Die chemischen Details zu erklären, wie funktioniert eine Batterie? 

00:02:08 Wolf-Peter Schill 

Also Energiespeicher im Weiteren, das haben wir versucht in der letzten Folge 
klarzumachen, ist halt alles, wo irgendeine Form von Energie reingeht und später wieder 
rauskommt, wo man eben Energie drin parkt. Und der Stromspeicher, das ist etwas, wo 
Strom reingeht, in irgendeiner Form gespeichert wird und wo am Ende auch Strom wieder 
rauskommt. Und eine wesentliche Technologie dazu sind zur Zeit einfach Lithium-Ionen-
Batterien, im Grunde eine ähnliche Technologie wie sie jede und jeder auch kennt, vom 
Handy, vom Laptop, Akku. So, das sind im Moment auch die Batterien, die im Energiesystem 
oder in der Stromwirtschaft halt im Moment die wesentlichen Speicher sind. 

00:02:52 Alexander Roth 

Was für uns relevant ist, ist gar nicht jetzt so die Zellchemie oder was das genau da drin? Das 
ist natürlich auch wichtig, aber für uns jetzt als Energiesystemmodellierer oder auch 
Energieökonom ist erst mal natürlich relevant, was sind die Kosten für die verschiedenen 
Eigenschaften der Speicher? Und hier ist vor allem der Punkt, dass die Batterien relativ viel 
Leistung bereitstellen können. Und das auf eine relativ günstige Art und Weise. Also sie 
können in kurzer Zeit viel Strom laden oder auch wieder entladen. Während die 
Energiegröße, also die Größe der Batterie, recht teuer ist, also das Speichern großer 
Energiemengen kann nur zu sehr, sehr hohen Kosten geschehen, weil der Aufbau eben 
dieser. 

00:03:32 Wolf-Peter Schill 

Das sind also in Kilowatt sind sozusagen günstig, kommen wir nicht so rum, aber die 
Kilowattstunden sind im Vergleich zu anderen Speichertypen relativ teuer. 

00:03:43 Alexander Roth 

Deswegen werden sie auch eher als Kurzfrist- oder Kurzzeitspeicher genannt oder auch 
genutzt im Energiesystem. 

00:03:49 Wolf-Peter Schill 



 

System. Jetzt haben wir gerade gesagt: teuer. Aber tatsächlich sind gerade diese Lithium-
Ionen-Batterien unglaublich günstig geworden in letzter Zeit. Da gab es also über die letzten 
Jahre so einen regelrechten Preisverfall, der auch dieses Jahr noch mal weiterging. Und ein 
wesentlicher Grund dafür ist eben, dass diese Batterietechnologie im ganz großen Stil eben 
für die Elektromobilität aufgebaut wird. Und da sehr, sehr große Produktionskapazitäten 
hochgezogen werden, vor allem eben in China. 

00:04:15 Alexander Roth 

Mhm. Und das Tolle bei den oder das Besondere bei den Lithium-Ionen-Batterien ist, dass 
man die in eigentlich in allen möglichen Größen eben nutzen kann. Gerade jetzt im, man 
kann die sich zu Hause als Heimspeicher installieren, man kann sie aber eben auch in große 
Container, eben in sogenannte Speicher installieren oder einbauen. Und dadurch sind sie 
halt sehr flexibel und können eben in verschiedenen Bereichen ins Energiesystem eingesetzt 
werden. 

00:04:40 Wolf-Peter Schill 

Wobei es eigentlich, muss man sagen, für diesen Zweck, also Großspeicher, die irgendwo im 
Container stehen, wo jetzt Energiedichte gar kein so großer Punkt ist, also dass man auf ganz 
wenig Raum viel Energie unterbringt, bräuchte man eigentlich gar keine Lithium-Ionen-
Batterien. Also so rein technisch wäre das gar nicht nötig, die kommen eben aus anderen 
Anwendungen, wo es darum geht, dass man auf ziemlich kleinem Raum eben sehr viel 
Energie speichert. Vor allem im Auto. 

00:05:04 Wolf-Peter Schill 

Genau, in Autos und Smartphones, zum Beispiel. Ne, das ist das ganz relevant bei Laptops. 
Genau, man könnte auch andere Zellchemien, die gar nicht so sehr auf diese Energiedichte 
optimiert sind und dafür eigentlich günstiger wären, könnte man denken, die würden bei so 
stationären Speichern vielleicht eine große Rolle spielen. Weil es so viel Skalierung und so 
viel technologisches Lernen und Fortschritte gab, diese Lithium-Ionen-Batterien, dass die 
tatsächlich inzwischen auch der Benchmark für die stationären Speicher sind. Und andere 
Zellchemien, zum Beispiel so Natrium-Ionen, die nicht so energiedicht sind, aber eigentlich 
gar kein Lithium brauchen, die sind im Moment halt einfach teurer als die Lithium-Ionen-
Batterien. Deswegen sind mehr oder weniger die Batterien, die ihr vom Auto oder vom 
Laptop her kennt, tatsächlich auch die, die in solchen Containern stehen, die dann im 
Stromsystem was machen. Also von der Zellchemie ist nicht konkret, dass die Laptop-
Batterie überstapelt werden, natürlich verschiedene Zellchemien. 

00:05:56 Alexander Roth 



 

Jetzt nicht konkret, dass die Laptop-Batterie überstapelt werden, natürlich verschiedene 
Zellchemien. 

00:06:00 Wolf-Peter Schill 

Genau, da gibt es dann eher Lithium-Eisen-Phosphat-Batterien, weil man vielleicht nicht zu 
sehr einsteigen. Aber wenn wir schon nerdig sind, also rein also unter Wissenschaftlern 
würde man eher von Lithium als von Lithium sprechen. Auch machen auch manche 
Kolleginnen so genau. Ich glaube, allgemein verstehen die Leute, was wir meinen, wenn wir 
sagen Lithium. 

00:06:17 Alexander Roth 

Wobei der Duden beides erlaubt. Hab es noch mal nachgeschaut, aber nicht alles. 

00:06:20 Wolf-Peter Schill 

Das erlaubt. Es ist ja auch guter Ton, ja. Ja, gut, egal. Lass uns mal die linguistischen Ausflüge 
mal beenden und lieber dahin gehen, wo wir uns besser auskennen. 

00:06:30 Wolf-Peter Schill 

Gut, dann gucken wir doch mal auf so ein paar Zahlen. Also, wir haben in Deutschland 
aktuell laut Daten des Marktstammdatenregisters 11 Gigawatt Leistung an Batteriespeichern 
und ungefähr 17 Gigawattstunden Energiespeicherkapazität. Heißt, die können also so 
ungefähr könnten diese gesamtinstallierten Batterien so eineinhalb Stunden lang voll 
ausspeichern, wenn sie voll sind, und dann werden sie halt leer. 

00:06:57 Alexander Roth 

Jeder ist der Größte. Von diesen Speichern sind eben nicht diese großen Anlagen, so 
Netzspeicher, die irgendwo in der Landschaft rumstehen mit den Containern, sondern das 
sind eher kleinere Speicher, die zum Beispiel zu Hause im Keller stehen und oft in 
Kombination mit Solaranlagen. 

00:07:13 Wolf-Peter Schill 

Genau, also kleine PV-Speicher, die den Eigenverbrauch von den Solaranlagen erhöhen, was 
eben sehr interessant sein kann. Und vielleicht müssen wir die Zahl trotzdem noch mal kurz 
einordnen. Also 11 Gigawatt Leistung sind installiert. Die Spitzenlast, also die gleichzeitig 
auftretende Spitzenlast in Deutschland, liegt so bei etwas über 80 Gigawatt. Im Moment ist 
also nun noch nicht so große Leistung verglichen mit dem, wie unsere Stromnachfrage ist. 
Und die Energie ist sozusagen noch ein bisschen kleiner. Diese 17 Gigawattstunden im 
Vergleich dazu verbrauchen wir in Deutschland sozusagen im Durchschnitt über das ganze 
Jahr so ungefähr 60 Gigawattstunden, also fast viermal so viel pro Stunde wie die gesamte 



 

Speicherkapazität der Batterien. Also heißt, es ist schon aus energiewirtschaftlicher Sicht 
sind die jetzt noch relativ klein. 

00:07:55 Wolf-Peter Schill 

Also heißt, es ist schon aus energiewirtschaftlicher Sicht sind die jetzt noch relativ klein. 

00:08:00 Alexander Roth 

Wir sind klein und sie zeigen aber auch, dass sie eben dafür geeignet sind, eben kurzfristige 
Schwankungen gut auszugleichen, aber nicht dafür geeignet sind, jetzt längerfristige 
Energien zu verschieben. Das werden wir gleich auch noch mal im Detail diskutieren. Ein 
Vergleich noch, den wir noch machen könnten, sind die Pumpspeicher. Das ist, haben wir 
auch schon in der letzten Folge kurz besprochen. Das sind eben Anlagen, wo Wasser in einer 
höheren, zum Beispiel gepumpt wird. Das braucht Strom und dann wird es kann dieses 
Wasser wieder abgelassen werden und dadurch kann Strom erzeugt werden. Werden. Und 
die haben von der Leistung her ungefähr eine ähnliche Größenordnung, 10 Gigawatt haben 
wir etwas mehr Energie installiert, ungefähr 40 Gigawattstunden, das ungefähr das 
Doppelte, was jetzt an Batterie-Gigawattstunden da ist. Also das heißt, die Batterien sind 
mittlerweile schon ein relevanter Faktor, aber eben vor allem zu Hause installiert. 

00:08:40 Wolf-Peter Schill 

Gigawattstunden. Und jetzt nicht am Großhandel. Also optimieren das nicht nach den 
Preisen, sondern sie machen halt so ihr Ding zu Hause. Aber wenn wir die beiden schon 
vergleichen, kann man auch sagen, es gibt eine ganz andere Dynamik. Bei den 
Pumpspeichern haben wir im Grunde schon lange keine wesentlichen Zubauten mehr. Bei 
den Batterien zeigen zurzeit sozusagen alles nach oben. Es gibt ständig neue Rekorde. Wir 
können das auch sehen hier auf dem Open Energy, haben wir auch unsere, haben wir der 
Abbildung, wo man sieht, wie stark die installierte Leistung wächst. Wir kriegen auch ständig 
Rekorde, was, dass es den nächsten größten Speicher in irgendeinem Bundesland in 
Deutschland gibt. Derzeit gibt es mehrere, so in der Größenordnung von ja 200 
Megawattstunden, also 0,2 Gigawattstunden. Itil Projekt ist schon recht groß. Muss. In der 
Lausitz wird was geplant bis zu einer Gigawattstunde in der Einzelnen in einem einzelnen 
Großspeicher bis 2030 und weltweit gibt es noch größere Projekte. Also in Kalifornien gibt es 
schon einen einen einzelnen großen Batteriespeicher mit über 3 Gigawattstunden. Es gibt 
schon nicht nur in Deutschland, sondern global so einen Trend, dass man einfach jetzt 
wirklich im großen Stil Batteriespeicher baut. 

00:09:49 Wolf-Peter Schill 

Mhm. 



 

00:09:57 Alexander Roth 

Bevor wir gleich mit Leon Hirth noch mal über so die auch Probleme vielleicht von Speichern 
und deren Integration in Deutschland reden, sollten wir noch mal kurz über die prinzipiellen 
Einsatzgebiete von Speichern reden. Welche Rolle können Speicher in unserem Stromsystem 
erfüllen? 

00:10:10 Wolf-Peter Schill 

Ja, fangen wir doch an mit dem Bereich der Regelleistung. Diese Regelleistung, das ist etwas, 
was vorgehalten wird, um jederzeit im Strom, dem die Erzeugung und die Nachfrage in 
Einklang zu bringen, auch in sozusagen ganz kurzen Zeiträumen, also im Bereich von ja, 
Sekunden oder auch weniger als Sekunden, müssen wir jederzeit dafür sorgen, dass die 
Stromerzeugung genau der Nachfrage entspricht, sonst würde die Netzfrequenz schwanken 
und abweichen. Wird sehr, sehr konstant gehalten um sehr, sehr nah um die 50,0 Hertz 
herum und damit, damit die nicht abweicht von diesem von diesem Wert, den ganz viele 
Anlagen im Netz brauchen, um gut zu funktionieren und nicht kaputt zu gehen, hat man 
eben marktlich organisiert ein sogenanntes Regelleistungssegment in verschiedenen 
verschiedenen Stufen. Die primäre Regelleistung ist die, die am allerschnellsten reagiert. Da 
sind Batterien technisch halt perfekt geeignet, weil sie eben viel Leistung zur Verfügung 
stellen, praktisch ohne Zeitverzug mehr oder weniger in solche Ungleichgewichte können. 
Und ich hab da noch mal reingeguckt, kann ich gerne auch unter bei den Regelleistungen.net 
also dieses gesamte Primärregelleistungssegment kann heute schon komplett durch 
Batterien gedeckt werden, die sich dafür qualifiziert haben. Da spielen wir heute schon eine 
sehr große Rolle. 

00:11:30 Alexander Roth 

Ein weiterer und wahrscheinlich der bekannteste Einsatzzweck, aktuell über, bei denen sich 
die meisten Leute das vorstellen können, ist einfach der, der Ganze, die ganz normale 
Teilnahme am Strommarkt, am Großhandelsstrommarkt, wo die Preise täglich und auch 
wöchentlich und auch nicht monatlich schwanken. Und da können die Batterien einfach den 
Strom einspeichern zu manchen Zeiten und zu manchen Zeiten ausspeichern. Und das 
machen sie natürlich dann, wenn der Strom günstig ist, speichern sie ihn ein und verkaufen 
ihn dann, wenn er teuer ist. Wird dann in der Fachjargon so als Energiearbitrage genannt. 
Und dann können sogenannte Preisspreads, also Differenzen zwischen Preisen, eben 
ausgenutzt werden. Und das klingt erst mal so erst mal so ein bisschen, die Nutzen das aus, 
aber es ist eigentlich eine richtig gute Funktion, die die im im Stromsystem übernehmen 
können, um eben den Strompreis auch zu glätten. Und kann ich gleich noch ein anderes 
englisches Wort reinwerfen, dass man nur hört, der Day-Ahead-Markt, also der 
Vortagesmarkt, also der Großteil unseres Strommarktes ist, eben da. Da wird für jede Stunde 



 

des Folgetages sozusagen Angebot und Nachfrage gehandelt und es kommt dann eben ein 
Tag im Voraus zu Preisen. Also darüber sprechen wir auch mit Leon, wenn das Wort Day-
Ahead fällt, das ist sozusagen ein wesentlicher Teil des Spotmarkts im Strommarkt. Ja, und 
dann können Batteriespeicher noch mehr machen. Sie können natürlich Spitzenlast, das ist 
also ein Teil eigentlich dieser Energiearbitrage, nämlich genau dann Strom verkaufen, wenn 
er eben besonders knapp und teuer ist. Dafür können Speicher auch gegebenenfalls 
besondere Erlöse, sei es jetzt in so einem Markt, in dem nur Energie gehandelt wird, wo es 
dann manchmal zu sehr, sehr hohen Preisspitzen kommt, also im Großhandel 
Knappheitspreisen, darüber haben wir auch gesprochenen Folgen, können sie eben davon 
profitieren, in diesen Stunden Strom zu erzeugen oder auch, wenn wir denn da mal 
hinkommen, einen Kapazitätsmechanismus zu haben. 

00:13:14 Wolf-Peter Schill 

Also im Großhandel meinst du ja auch gebrauchen. 

00:13:28 Wolf-Peter Schill 

Deutschland sei es zum Beispiel ein Kapazitätsmarkt, dann könnten eben Speicher auch 
daran mitverdienen, indem sie eben in gewissem, ja, in gewisser Weise oder vielleicht auch 
nur in einem gewissen Umfang gesicherte Leistung eben zur Verfügung. In gewisser Weise 
sage ich deshalb, weil sie eben das meistens eben nicht sehr lange können, sondern 
vielleicht nur eine Stunde, zwei oder drei, je nachdem, wie groß sie sind. Aber sie könnten da 
eben auch von solchen Kapazitätszahlungen profitieren. 

00:13:49 Alexander Roth 

Batterien können auch eingesetzt werden, nicht direkt am Markt, sondern in Kombination 
mit zum Beispiel anderen Erzeugungseinheiten, zum Beispiel mit PV. Das halt die PV-Anlagen 
direkt angeschlossen sind an Speicher und das an die Speicher den den überschüssigen 
Strom dort einspeichern und das ist dann so eine kombinierte Anlage. Das dann funktioniert 
glaub ich ein bisschen anders von der von der Logik her als ein reiner Speicher, aber genau 
das sind auch Möglichkeiten, um Speicher zu nutzen, um dann das damit dann der Erzeuger 
oder der der Produzent von dem Solarstrom, dass er seine Erlöse eben maximieren kann. 

00:14:26 Wolf-Peter Schill 

Beziehungsweise, wenn er irgendwo über zum Beispiel so einen Stromliefervertrag eben 
sagt, ich liefer ein bestimmtes Stromprofil, also zum Beispiel ein gleichmäßiges Spiele oder 
irgendeine Art von von Band, dann kann er seinen PV-Output eben glätten mit so einem 
Speicher. Ja, und dann gibt es noch diesen großen Bereich dieses PV-Eigenverbrauchs. Wir 
haben es schon angesprochen. Das ist sozusagen etwas, was eigentlich gar nicht am 
Strommarkt passiert, sondern von Menschen oder auch gewerblichen Akteuren, die ihren 



 

eigenen PV-Strom erzeugen auf ihren Dächern und dann speichern, nutzen, um eben mehr 
von diesem Strom selbst nutzen zu können und weniger davon ins Netz einzuspeisen. Ist 
eben dann attraktiv, wenn der eigenerzeugte Strom deutlich günstiger ist als der Strom, den 
ich aus dem Netz anderenfalls kaufen müsste. Und das ist eben ganz eindeutig so und 
deswegen lohnt es sich zunehmend, Speicher hinzuzubauen, damit man einen größeren Teil 
dieses eigenerzeugten Stroms auch wirklich selbst nutzen kann. 

00:15:23 Alexander Roth 

Ja, und warum es auch ein paar Probleme gibt. Bei den Speichern zu Hause, die du gerade 
erwähnt hast, Wolf, mit dem mit dem Kombinierten, mit der mit dem Eigenverbrauch und 
warum wir auch noch nicht so viele große Netzspeicher in Deutschland sehen. Frage haben 
wir unter anderem mit, werden besprochen, den wir jetzt bei "Fossilfrei" begrüßen. 

00:15:37 Alexander Roth 

Leon, toll, dass du da bist. Wir freuen uns sehr herzlich. 

00:15:46 Wolf-Peter Schill 

Hallo, ich freu mich auch hier zu sein, Leo. 

00:15:47 Lion Hirth 

Und viele kennen dich. Wir stellen dich trotzdem noch mal vor. Du bist Professor of Energy 
Policy an der Hertie School, witzigerweise im selben Gebäude, in dem wir hier am DIW auch 
sitzen, auf der anderen Seite, und außerdem bist du Gründer und Direktor von deiner 
eigenen Beratungsbude. Bude soll dich despektierlich klingen, richtig etablierte 
Beratungsgesellschaft Neon neue energieökonomik und was vielleicht viele auch nicht 
wissen, du bist außerdem Gründer und Initiator des Strommarkttreffens. Ich erinnere mich, 
wie wir hier vor gefühlt weiß nicht 15 Jahren oder so mal mit so 6-7 im DIW saßen bei einem 
der ersten Treffen, heute ist es ein riesiges Netzwerk mit ganz vielen Profis, eine riesige 
aktive E-Mail-Gruppe und ganz viele spannende regelmäßige Treffen. Ganzen Dinge hast du 
angestoßen und jetzt sitzt du hier bei uns im Podcast. Wir freuen uns sehr gut. 

00:16:40 Wolf-Peter Schill 

Dann Batteriespeicher. Tja, welche Rolle können die deiner Meinung nach spielen in der 
Energiewende oder welches sollten sie und was hat es mit der kommenden 
Batterierevolution auf sich? 

00:16:51 Wolf-Peter Schill 

Also da muss ja erst mal kurz sozusagen, was können Batterien, was können sie nicht im 
Energiesystem? Ich glaube, die wesentliche Eigenschaft von Batterien ist, dass die eine sehr 



 

hohe Leistung sehr schnell zur Verfügung stellen können. Die sind also perfekt geeignet für 
so Anwendungen wie primäre und sekundäre Leistungen, wo es darum geht, für einen 
kurzen Zeitraum sehr große Leistungen an Strom ins Netz zu schieben oder aufzunehmen. 
Und dafür sind die sozusagen wie gemacht. Wofür sie nicht geeignet sind und auch 
langfristig nicht geeignet sein werden, Lithium-Ionen-Akkus ist sowas wie Energie über 
Wochen oder Monate saisonal zu speichern. Also da sozusagen im im Sommer Solarstrom in 
Batterien zu speichern für den Winter, davon sind wir viele Jahrzehnte noch entfernt, wenn 
es jemals passieren sollte. Und ich glaube, vielleicht kann man es abstrakt und einmal im im 
großen Ganzen so formulieren. Vor allem aufgrund der Tatsache, dass Batterien ebenso 
schnell sind und innerhalb von Sekundenschnelle große Leistungen bereitstellen können, wo 
Kraftwerke ja Stunden oder Tage brauchen, um hochzufahren. Genau deswegen sind viele 
Regeln, sagt, einfach nicht gemacht für Batterien, die sind für Kraftwerke, die langsam sind. 
Und jetzt haben wir auf einmal so ein Asset, was so schnell reagiert und deswegen brauchen 
wir da an paar Stellen neue Regeln, damit die ihre ihre ganze Power ausspielen können. 

00:18:08 Wolf-Peter Schill 

Du spielst ja bei den Regeln wahrscheinlich auf die Fristigkeiten am Strommarkt. Die sind ja 
bei uns stündlich oder viertelstündlich organisiert und du sagst, wir brauchen da was 
anderes. 

00:18:38 Lion Hirth 

Anderes, ganz genau. Also die Abrechnung am Strommarkt in ganz Europa passiert jetzt auf 
15-Minuten-Basis. Das ist also die Zeiteinheit, in der der Strom, in der Welt, in denen 
Kraftwerke alle relativ sozusagen über über Minuten und Stundenintervalle hoch und 
runterfahren, ziemlich glatt und gleichmäßig, ist es kein Problem. Sich vorzustellen, dass bei 
einem Preissprung 20-30 Gigawatt Batterien irgendwann in Deutschland quasi simultan an 
oder abschalten, dann hätte das als Sprungstelle große Auswirkungen. Dass das nicht gut 
gehen würde. Netzfrequenzstabilität zum Beispiel. 

00:19:47 Alexander Roth 

Jetzt reden ja alle über die Batterierevolution und alle und in den Medien wird gesagt, die 
werden viele von diesen Anlagen werden kommen. Schaut man noch mal in den aktuellen 
Zahlen, dann sind ja die meisten Batterien, die wir heute noch haben, in zu Hause installiert. 
Gleichzeitig liest man ja auch, das wohl extrem viele Batterien angemeldet sind, die gebaut 
werden sollen. Aber noch sehen wir davon nichts. Woran hakt es deiner Meinung nach, dass 
wir noch nicht so viele Batterien, also diese großen Anlagen, die du gerade besprochen hast, 
beschrieben hast, sehen wir nicht. Noch nicht im Netz. 

00:20:22 Alexander Roth 



 

Also da geisterte ja die berühmte Zahl von 161 Gigawatt durch die Presse in den letzten 
Wochen. 61 Gigawatt ist die Menge an Anschlussbegehren von den 4 deutschen 
Übertragungsnetzbetreibern, dazu kommen noch mal die Anschlussbegehren bei den 
Verteilnetzbetreibern. Also es ist mutmaßlich keine Ahnung, vielleicht 200 Gigawatt oder 
sowas, die da beantragt wurden. Und der Antrag, dass man irgendwie einen Zettel ausfüllt, 
lässt man einen Netzanschluss haben will. Und da kommen wir auch schon zum einen. 
Neben der 15-Minuten-Granularität sind Netzanschlüsse ein weiteres Problem. In 
Deutschland haben wir kein ordentliches ökonomisches System, Netzanschlüsse zu 
vergeben. Das heißt, die Grundregel ist, Netzbetreiber müssen alle der Netznutzer 
anschließen und es wird im Grunde nach der Reihenfolge der Anträge gemacht. Und jetzt ist 
es für Batterien so, das große Bottleneck, Netzanschlüsse, die verbrauchen nicht viel Platz, 
die sind nicht besonders teuer. Haben keine Emissionen, die brauchen kein Gasnetz, das 
heißt, man kann die eigentlich relativ problemlos an vielen Orten aufstellen. Bin und der 
Engpass ist der Netzanschluss. Anschluss deswegen. Da warten viele Projekte drauf. Das ist 
das, das ist das Bottleneck und was mache ich jetzt als Projektentwickler, wenn ich weiß, ich 
muss mutmaßlich sehr lange auf Netzanschluss warten. Mir ist aber eigentlich egal, wo mein 
Projekt steht. Dann klapper ich halt alle Netzbetreiber ab und stell mal über Anträge für 
Netzanschluss und hoffe, dass irgendeiner schon zügig durchkommt. Und wenn es alle 
machen, kommen wir zu solchen völlig absurden Ergebnissen. 160 GW Anschlussbegehren. 
Es ist völlig undenkbar, dass die alle gebaut werden. Also erstens gibt es nicht so viel 
Netzanschlusskapazität, aber es macht auch gar keinen Sinn, so viel Batterieleistung im 
Markt. Wenn in den nächsten Jahren auch davon nur ein Zehntel gebaut würde, wär das 
schon eine sehr erhebliche Zahl. 

00:22:13 Lion Hirth 

Das heißt, es ist ein bisschen wie bei so Kita-Plätzen in. Eltern melden sich glaub ich bei 10 
Kitas parallel an, in der Hoffnung irgendwo einen Platz zu bekommen. So machen das auch 
die Speicherbetreiber, melden sich mehrfach an für möglicherweise das gleiche Projekt, 
wenn das eben relativ wenig. 

00:22:46 Wolf-Peter Schill 

Sind, eine andere Frage. Ist ja aber, ob es vielleicht auch die Bundesnetzagentur und auch 
die Netzbetreiber vielleicht nicht proaktiv genug sind beim Netzanschluss. Da gibt es ja auch 
so Geschichten, dass da vielleicht nicht die nötige Priorität dahinter ist. Liegt es daran, dass 
liegt es an der Motivation oder liegt es vielleicht auch an Ressourcenknappheit, einfach dass 
nicht genügend Personal da ist? Erst recht auf der Verteilnetzebene, wo ja oft viele kleine 
Verteilnetzbetreiber da involviert sind. Oder ich hab auch schon gehört, es hängt am 
Material. Umspannwerke fehlen et cetera. Hast du da noch irgendwie Einblicke? 



 

00:23:07 Wolf-Peter Schill 

Oder ich hab auch schon gehört, es hängt am Material. Umspannwerke fehlen et cetera. 
Hast du da noch irgendwie Einblicke? 

00:23:18 Wolf-Peter Schill 

Also ganz detailliert, welche Trafogrößen jetzt gerade am Markt sind, weiß ich nicht. Es ist 
bekannt, dass die großen Trafos, also die 380 KV-Transformatoren, das ist da Lieferfristen von 
2-3-4-5 Jahren im Moment gibt bei den Mittelspannungstrafos so. Hängen. Aber ich hör das 
auch immer wieder aus dem Markt und sogar noch schlimmere Sachen. Also Netzbetreiber 
haben, das ist mein Rechtsverständnis, eine Pflicht, Anschlussbegehren auch anzuschließen 
und ich hab jetzt immer wieder von Batterieprojektentwicklern gehört, die als Antwort vom 
Netzbetreiber bekommen: "Nein, wir machen das nicht. Wissen, wir haben eigentlich eine 
rechtliche Pflicht, aber wir machen das nicht, weil wir wollen euch nicht im Netz haben." 
Und weil alle so abhängig sind von den Netzbetreibern, geht da niemand rechtlich dagegen 
vor. Kann man sich fragen, warum wollen die das? Also warum, warum legen die da? Legen 
die sich so quer und das sind nicht nur die Netzbetreiber, das ist auch die 
Bundesnetzagentur, da hört man auch immer wieder so ähnliche Brüche im im informellen 
Kontext, Batterien hätten am Markt nichts zu suchen oder Batterien würden sich am Markt 
gegen das Netz auf Kosten des Netzes optimieren. Glaube ich hat mal jemand gesagt und 
das das sind finde ich falsche Aussagen. Es optimiert sich ja jeder. Auch Kraftwerke 
optimieren sich natürlich am Markt, das sollen die ja auch machen müssen. Auch machen. 
Aber es gibt da schon einen realen. 

00:23:20 Lion Hirth 

Also ganz detailliert, welche Trafogrößen jetzt gerade am Markt sind, weiß ich. 

00:23:25 Lion Hirth 

Es ist bekannt, dass die großen Trafos, also die 380 KV, Transformatoren, das ist da 
Lieferfristen von 2345 Jahren im Moment gibt bei den Mittelspannungs Trafos so. 

00:23:35 Lion Hirth 

Hängen. 

00:23:37 Lion Hirth 

Aber ich hör das auch immer wieder aus dem Markt und sogar noch schlimmere Sachen. 
Also Netzbetreiber haben, das ist mein Rechtsverständnis, ne Pflicht anschlussbegehren 
auch anzuschließen und ich hab jetzt immer wieder von Batterieprojektentwicklern gehört, 
die als Antwort vom Netzbetreiber bekommen NÖ wir machen das nicht. 



 

00:23:56 Lion Hirth 

Wissen, wir haben eigentlich eine rechtliche Pflicht, aber wir machen das nicht, weil wir 
wollen euch nicht im Netz haben. 

00:24:01 Lion Hirth 

Und weil alle so abhängig sind von den Netzbetreibern, geht da niemand rechtlich dagegen 
vor. 

00:24:06 Lion Hirth 

Kann man sich fragen, warum wollen die das? 

00:24:08 Lion Hirth 

Also warum, warum legen die da? Legen die sich so quer und das sind nicht nur die 
Netzbetreiber, das ist auch die Bundesnetzagentur, da hört man auch immer wieder so 
ähnliche Brüche im im im informellen Kontext batteriein hätten am Markt nichts zu suchen 
oder Batterien würden sich am Markt gegen das Netz auf Kosten des Netzes optimieren. 

00:24:26 Lion Hirth 

Glaube ich hat mal jemand gesagt und. 

00:24:28 Lion Hirth 

Das das sind finde ich falsche Aussagen. Es optimiert sich ja jeder. Auch Kraftwerke 
optimieren sich natürlich am Markt, das sollen die ja auch machen müssen. 

00:24:36 Lion Hirth 

Auch machen. 

00:24:37 Lion Hirth 

Aber es gibt da schon einen realen. 

00:24:41 Lion Hirth 

Eine reale Sorge dahinter, so würde ich das zumindest lesen, nämlich ist es halt so, dass eine 
Batterie sich natürlich an deutschlandweiten Strompreis optimiert. 

00:24:50 Lion Hirth 

Gibt ja auch keinen anderen. Also egal ob Regelenergie oder intraday oder Dayhead immer 
am deutschlandweiten Strompreis. 

00:24:57 Lion Hirth 



 

Und nicht am lokalen Netz und nicht an der an der regionalen Netzauslastung. Und das heißt 
eben, dass die Batterien mit ihren hohen Leistungen oft auch, egal wo sie stehen, das ist 
immer wieder Situationen gibt, wo sie letztengpässe entlasten, aber auch andere 
Situationen, wo sie Netze, Engpässe verschärfen. 

00:25:13 Lion Hirth 

Ist einfach Zufall. 

00:25:14 Lion Hirth 

Und die sind also keine systematisch netzentlastenden Assets, wenn sie sich am Strommarkt 
optimieren, und zwar nirgendwo in Deutschland. Und dann bedeuten halt hohe Leistungen 
für letzte Betreiber schnell Überlastungen von Netzelementen und Investitionsbedarf. 

00:25:29 Lion Hirth 

Und ich glaube, das ist das, erklärt diese. 

00:25:32 Lion Hirth 

Zurückhaltung ist vielleicht noch zu wenig, sozusagen die, die, die die *****, der negative 
Blick auf Batterien. 

00:25:37 Wolf-Peter Schill 

Wobei man kann das ja eigentlich nicht dem Batteriespeicher vorwerfen, sondern eigentlich 
eher dem Markt. Ne, also einem Batteriespeicher, der sich gegen einen Großhandelspreis-
Spread irgendwie optimiert, kann ich ja schlecht vorwerfen, dass die Preise sind, wie sie 
sind. Also das geht wahrscheinlich in die Richtung, dass du argumentieren würdest. Wir 
brauchen halt dann Preise, die widerspiegeln, wie knapp tatsächlich der Strom vor Ort ist. 
Das ich glaube, vielleicht muss man das auch den Zuhörerinnen erklären. Typisches Beispiel 
wäre jetzt, wir haben sehr viel Wind und sehr viel Sonne. Der Wind ist in Norddeutschland. 
Dann gibt es so einen strukturellen Engpass im Nord-Süd-Netz, also der Strom kommt gar 
nicht im Süden an. Wenn dann ein Batteriespeicher im Süden steht und vermeintlich einen 
niedrigen Preis sieht, weil wir halt diese einheitliche Börsenzone haben, dann würde er 
diesen Netzengpass noch verschärfen, weil er dann auch noch Stromnachfrage erhöht im 
Süden, ne? Das wär glaub ich so ein Beispiel. 

00:26:24 Lion Hirth 

Genau, absolut genau so ist es. Und, und natürlich kann man das ja Batterie und dem 
Projektentwickler nicht vorwerfen, man kann ja schlecht sagen, du kaufst den Strom zu dem 
einzig gesetzlich vorgeschriebenen Preis und dafür machen wir dir einen Vorwurf. Der hat 
sich ja nicht ausgesucht, das ist so eine einheitliche Börsenzone gibt, sondern das sind ja 



 

auch Regierung, Netzbetreiber, Politik und Bundesnetzagentur, die das wollen und 
verteidigen. Also ich finde relativ schizophren, den Anlagen das vorzuwerfen, sondern die 
Lösung ist nichts bei Batterien noch offensichtlicher als bei anderen Anlagentypen. Damit 
Batterien ihre ganze Wirksamkeit und Möglichkeit entfalten, müssen die Netzengpässe in 
den Strompreis zu integrieren, also beispielsweise die Börsenzone zu teilen, sodass es 
regionale Strompreise gibt, die die Engpässe im Übertragungsnetz widerspiegeln. 

00:27:24 Lion Hirth 

Spiegeln. 

00:27:25 Wolf-Peter Schill 

Das wissen natürlich alle, dass es ein relativ dickes Brett, bis wir dahin. 

00:27:30 Wolf-Peter Schill 

Bis dahin hat sich ja die BNetzA was anderes ausgedacht. Da gibt es ein bisschen dieses 
nerdige Wort, den Baukostenzuschuss, und da muss man vielleicht sagen, diesem einem 
Papier der Bundesnetzagentur nach sieht die BNetzA den Speicher in erster Linie als einen 
Verbraucher. Und je nachdem, wo der im Netz steht, gibt es einen höheren oder geringeren 
Baukostenzuschuss, den man also bezahlen muss. Ich glaube, im Gegensatz zu zum Beispiel 
erneuerbaren Energien, die das nicht müssen, müssen eben Speicher und auch andere 
Kraftwerke in einem gewissen kleinen Betrag, der ihre Netzanschlusskosten selbst bezahlen. 
Du, dass das ein geeignetes Instrument der Steuerung, dass die Speicher zum Beispiel 
gerade nicht nach Süddeutschland kommen. 

00:28:04 Wolf-Peter Schill 

Also der Baukostenzuschuss, was in der Wissenschaft als Netzanschlussentgelt bezeichnet 
wird, als Connection Charge, also kein Netzentgelt, was man zahlen muss, wenn man das 
Netz nutzt, wenn man Strom bezieht oder einspeist, sondern im Anschluss. Und das, das 
heißt im deutschen Jargon Baukostenzuschuss und nicht Netzanschlussentgelt, weil die 
Speicher von Netzentgelten befreit sind. Und wenn es ein Anschlussentgelt wär, dann wären 
sie davon auch befreit. Aber will, dass sie das zahlen, und deswegen wurde dieser Begriff 
Baukostenzuschuss erfunden. Hab ich mir das zumindest erklärt? Oder im Allgemeinen, 
Netzanschlussentgelte sind gute Mechanismen, wenn man die Investition, den Standort 
steuern will. Also jetzt im Moment hat die BNetzA ist im Prozess festzulegen oder 
vorzuschlagen, dass der Baukostenzuschuss bei Anlagen, die im Übertragungsnetz 
angeschlossen sind, also Batterien groß, glycerin im Norden Deutschlands klein ist und im 
Süden Deutschlands größer ist. Und das ist ein guter Mechanismus, um die Batterien 
tendenziell in den Norden zu bringen. Das Problem ist nur, es gibt Anlagen, die sind dann 
netzdienlich, wenn sie am richtigen Standort. Gutes Beispiel ist zum Beispiel eine große 



 

Elektrolyse, Wasserstoffelektrolyse. Die verbrauchen viel, und wenn die in windreichen 
Gebieten an der Nordsee stehen, dann entlasten die fast immer das Netz, die führen 
praktisch nie zu Netzengpässen. Ein anderes Beispiel ist ein Gaskraftwerk im Süden. Wenn 
ich das im Süden baue, dann entlastet es als Erzeuger auch fast immer das Netz. Ja, im 
Süden haben wir eben einen strukturellen Engpass oder einen strukturellen Mangel an 
Strom. Batterien sind aber jetzt weder Kraftwerke noch Verbraucher, sondern ziehen oder 
also laden oder entladen. Und das ist leider so, dass auch wenn ich die Batterien im Norden 
Deutschlands baue, entschärft die zwar manchmal Engpässe, aber in anderen Momenten 
verschärft sie die auch wieder. Also in dem Beispiel, was du vorhin gebracht hast, Wolf. Viel 
Wind, niedriger Strompreis, wenn in dem Moment die Batterie im Norden Deutschlands, in 
Schleswig-Holstein, dann absorbiert sie ja den Überwindüberschuss, dann macht sie was 
Gutes fürs Netz. Es gibt aber auch die andere Situation, dass wir auch eine 
Starkwindsituation haben, wo aber so viel Nachfrage ist, kalter Winterabend zum Beispiel in 
Frankreich, in Süddeutschland, dass der Strompreis im Tagesverlauf ziemlich hoch ist, um 
17:00 Uhr abends, und dann wird die Batterie in diesem Moment entladen, Strom 
einspeisen. Und wenn jetzt aber in dem Moment auch viel Wind weht und auch ein Engpass 
ist, dann verschärft sie den Engpass durch das Entladen im Norden und führt nur dazu, dass 
der Windpark um die Ecke abgeregelt werden muss. 

00:30:02 Wolf-Peter Schill 

Das heißt, du würdest sagen, diese Steuerung, wo steht eine Anlage, bringt es, wenn eine 
Anlage ein klarer Verbraucher ist oder ein klarer Erzeuger. Aber es ist schwierig, wenn die 
Anlage beides macht, nämlich ein Speicher Strom aufnehmen und Strom abgeben. Dann hilft 
diese Art der lokalen regionalen Steuerung über so einen Baukostenzuschuss eigentlich 
nicht. 

00:30:59 Lion Hirth 

So ist es. Also, um es noch mal in einem Satz runterzubrechen, damit Batterien netzdienlich 
sein können, müssen sie nicht an der richtigen Stelle im Netz stehen, sondern vor allem 
müssen sie für den Anlagenbetrieb quasi die richtigen operativen Anreize bekommen. Und 
das kann Baukostenzuschuss natürlich nicht leisten, weil nur einmal beim Bau beim 
Netzanschluss geleistet wird. 

00:31:16 Lion Hirth 

Einmal beim Bau beim Netzanschluss geleistet wird. 

00:31:20 Alexander Roth 

Wir haben jetzt viel über die über die großen oder die größeren Anlagen gesprochen, also 
über die Speicher im. Nun ist es ja so, nun ist es ja so, dass die meisten Speicher, die wir 



 

aktuell haben, ja noch zu Hause stehen. Das sind also Speicher, die die, die sich zum Beispiel 
privat Leute gekauft haben, in Kombination mit einer Photovoltaikanlage auf dem Dach. Was 
ist das Problem bei denen? Die meisten Menschen würden sagen, ist doch super. Leute 
nutzen ihren Solarstrom optimal irgendwie schweißen. Ein Nutzen, den du hast, da einige, 
du hast da glaub ich eine sehr pointierte Meinung zu dem zu dem Problem. Kannst du das 
mal uns suchen zu erklären? 

00:31:59 Lion Hirth 

Gerne. Ich schieb vorweg, es ist ein bisschen leider ist sozusagen die Welt nicht so einfach, 
wie wie man sich das da auf den ersten Blick vorstellt. Da muss man sich klarmachen. 
Werden diese Speicher betrieben? Die allermeisten Menschen in Deutschland haben einen 
Stromtarif, der einen festen Preis hat, 0,25 € oder 0,33 € pro kWh, der also nicht im 
Tagesverlauf schwankt. Und für den Strom, den ich selber zu Hause produziere, speichere, 
verbrauche, für den Strom ist für mich günstiger, weil ich auf den Strom weder Netzentgelte 
noch Steuern, noch Abgaben noch Umlagen zahlen muss. Heißt, als Haushalt habe ich ein 
Interesse, möglichst viel Strom selber zu Hause zu verbrauchen und nicht aus dem Netz zu 
beziehen. Speicher ist eine Möglichkeit, das zu machen. Da ich aber immer den gleichen 
Preis bezahle, ist mir völlig egal, wann ich den Strom einspeise oder aus dem Netz beziehe. 
Das heißt, diese Speicher sind heute in aller Regel so eingestellt, dass die am 
Sommervormittag anfangen zu laden. Wenn wir arbeiten, sind die Kinder in der Schule, die 
Sonne brutzelt aufs Dach, der Speicher lädt und dann ist er irgendwann voll. Keine Ahnung, 
um 11:00 Uhr vormittags und um 12:00 Uhr mittags oder sowas, und dann speist die 
Solaranlage auf dem Dach voll ins Netz ein. Nur dann ist genau der Punkt, um 12:00 Uhr 
mittags, 13:00 Uhr mittags, haben wir den Solarpeak, haben wir den Punkt, wo wir sowohl 
lokal als auch deutschlandweit viel zu viel Strom im Netz haben, vielleicht negativer 
Großhandelspreis, Netzüberlastung und so weiter und sofort. Aber in dem Moment hilft uns 
der Speicher gar nichts mehr, weil er schon voll ist. Das heißt, für Netz und 
Systemdienlichkeit sollte der Speicher eigentlich dann einspeichern, wenn im System oder 
im Verteilnetz viel Solarstrom vorhanden ist, und das ist nicht um 08:00 Uhr morgens oder 
um 10:00 Uhr vormittags, sondern es ist um 12:00 Uhr mittags, 13:00 Uhr mittags. Den 
Solarpeak haben und wann wir der Punkt, wo wir sowohl lokal als auch deutschlandweit viel 
zu viel Strom im Netz haben, vielleicht negativer Großhandelspreis, Netzüberlastung und so 
weiter und sofort. Aber in dem Moment hilft uns der Speicher gar nichts mehr, weil er schon 
voll ist. Das heißt, für Netz und Systemdienlichkeit sollte der Speicher eigentlich dann 
einspeichern, wenn im System oder im Verteilnetz viel Solarstrom vorhanden ist, und das ist 
nicht um 08:00 Uhr morgens oder um 10:00 Uhr vormittags, sondern es ist um 12:00 Uhr 
mittags, 13:00 Uhr mittags. 

00:33:43 Wolf-Peter Schill 



 

Um 12:00 Uhr, 13:00 Uhr mittags, denkst du denn also dieses Bild, das gibt es ja schon schon 
länger und diese. Ich glaub, die diskutieren wir hier in Deutschland auch schon seit 10 Jahren 
oder so. Aber jetzt, wo die Speicher so viel billiger werden und sozusagen relativ zur PV-
Anlage immer größer wird, sich das Problem nicht möglicherweise erledigen, einfach dass 
die Speicher mit Mittags dann gar nicht voll sind, sondern einfach den ganzen Mittags-
Einspeisepeak oder Erzeugungspeak der Photovoltaikanlage einfach mitnehmen. 

00:34:06 Lion Hirth 

Wir haben tatsächlich diskutieren wir schon lange, also mein Erster, meine erste Folien dazu, 
Wolf, kommen aus dem Paper von dir, was du glaub ich 2017 veröffentlicht hast. Of Solar 
Electricity. Ach, wir verlinken das unter der Episode. Also sozusagen das ist keine abstrakte 
Diskussion, sondern ja auch sozusagen da, darüber haben wir ja auch schon, du warst bei 
mir in der Vorlesung 2017, glaub ich, hast das Papier vorgestellt, da haben wir ja auch schon 
darüber diskutiert. Mit ich glaub einfach nur den Speicher größer machen ist möglicherweise 
entschärftes Problem. Bisschen ist aber auch eine wahnsinnig ineffiziente und 
verschwenderische Art damit umzugehen. Ich glaube, es gibt eine viel intelligentere Art, das 
Problem anzufassen, und die intelligentere Art heißt wieder richtige Preissignale. Wenn also 
der Haushalt einen dynamischen Stromtarif hat, der den aktuellen Börsenpreis widerspiegelt 
und dann auch noch der Netzbetreiber einen zeitvariablen Netzentgelt erhebt, was den den 
lokalen Netzzustand widerspiegelt. Als dann verhält sich der Speicher ganz anders, dann 
sieht er, dann weiß der Speicher: Mittags um 13:00 Uhr ist mein Endkundenpreis 0 oder 
negativ, weil negativer Börsenpreis, sehr niedrige Netzentgelte, da kann ich vielleicht den 
Speicher sogar aus dem Netz voll laden und vormittags und in den Abendstunden ist der 
Strompreis viel höher. Da kann ich den Strom einspeisen oder verbrauchen. Jedenfalls nicht 
einspeichern. Heißt, wenn die Preise, die diese Anlage sieht, den Endkundenpreis, die 
wirklichen Wert von Strom viertelstundenscharf widerspiegeln, dann verhält sie sich auch 
netzdienlich und systemdienlich. Und ich glaub, das ist der richtige Weg. Die Speicher dann 
noch größer zu machen, kann man, kann man machen, aber vor allem sollte man auch die 
vielen 100.000 MWh Heimspeicher, die wir schon in den Kellern haben, die sinnvoll nutzen 
und nicht nicht so wie heute auf auf eine weniger sinnvolle Art betreiben. 

00:35:37 Lion Hirth 

Jetzt haben wir weder dynamische Netztarife noch haben die meisten Konsumenten 
dynamische Stromtarife. Was muss denn als Erstes gemacht werden oder was wäre denn der 
pragmatischste und einfachste umsetzende Weg, um dieses Problem auch kurzfristig 
anzugehen? 

00:36:18 Lion Hirth 



 

Also die gute Nachricht ist, die meisten Netzbetreiber führen zeitvariable Netzentgelte zum 
April 2025 ein. Das heißt in drei Monaten können die Leute, die Batterien haben, sogenannte 
steuerbare Letztverbraucher oder Verbrauchseinrichtungen, die können opt-in, das müssen 
die aktiv solche Netzentgelte bei ihrem Netzbetreiber beantragen. Ob die Netzbetreiber das 
dann hinkriegen, muss man mal sehen, aber das steht zumindest in deren Preisblatt drin. 
Dann jetzt so drin. Das Problem ist natürlich, dass ich, um das nutzen zu können, muss ich 
für die Viertelstunde scharf gemessen werden? Und dafür brauch ich ein Smart-Meter-
Gateway und die sind Mangelware und teuer. 

00:37:10 Wolf-Peter Schill 

Kannst du kurz, Leon, was ist der Unterschied zwischen dem Smart Meter und dem Smart-
Meter-Gateway? Ist glaub ich auch nicht klar und was erst mal ein. 

00:37:17 Lion Hirth 

Smart Meter ist ja, das war mir auch 15-15 Jahre nicht klar, also der, der, der, der Mieter, die 
Messeinrichtung misst den Strom und der Gateway ist die Kommunikationseinrichtung und 
die Idee vom Smart-Meter-Gateway, was übrigens ein deutscher Sonderweg ist, was es auf 
der Welt sonst nicht so in der Form gibt, ist, dass die Netzbetreiber über diesen Gateway 
auch die Anlagen steuern. Also die Idee war, der Verteilnetzbetreiber kann die Wallbox 
abregeln oder die PV-Anlage abregeln oder den Speicher abregeln über diesen Gateway. Der 
Gateway ist also sozusagen nicht nur Migration, sondern auch Schaltzentrale, wenn man so 
will. 

00:37:49 Wolf-Peter Schill 

So will da sagen, ja, also Anbieter von Hardware, das wäre gar nicht nötig, man könnte das 
auch mit dem mit dem Backend dieses Speichers machen, also mit Software, die da schon 
drauf installiert ist. 

00:37:58 Lion Hirth 

Genau, das denke ich auch. Also wir haben uns jetzt mit den letzten 15 Jahren versucht, 
diesen Smart-Meter-Gateway-Lösung sozusagen in Deutschland zu entwickeln und 
auszurollen und ich glaube, man muss konstatieren, es hat nicht funktioniert, also die Kosten 
und die die Stückzahl, es einfach immer noch im Jahr 2024 frustrierend gering und eine 
Möglichkeit damit umzugehen wär einfach sonst digitale Messeinrichtungen zu nutzen, die 
auf der ganzen Welt verbaut werden, also digitale Messer, die gleichzeitig auch eine SIM-
Karte haben, die die Daten dann an den Vertrieb in Echtzeit weitergeben können, die aber 
nicht steuern können, die einfach nur sozusagen Kommunikationseinrichtungen sind, das ist 
der sozusagen der globale normale Weg, den alle anderen Länder im Wesentlichen gehen. 
Und solche, die sind halt in großen Stückzahlen auf dem Weltmarkt verfügbar. Und wenn 



 

man die diese sozusagen einfach nur ein Smart Meter ohne Gateway einbauen würde, dann 
könnte man ja trotzdem dynamische Stromtarife und zeitvariable Netzentgelte. Der 
Verteilnetzbetreiber muss ja gar nicht steuern, sondern die Kunden steuern. Die Kunden 
steuern ja dann ihre Anlagen halt oder deren Aggregatoren oder deren Algorithmen, dass es 
sich bei den Preismustern, die sich da abzeichnen, dann für sie am meisten lohnt. 

00:39:18 Alexander Roth 

Also der Smart-Meter-Gateway ist auch so ein bisschen Ausdruck davon, dass wir vielleicht 
dem Konsumenten nicht vertrauen, dass sie auf die Preise reagieren und dass dann immer 
noch jemand von außen da eingreifen müsse, während das, wenn wir dynamische 
Stromtarife hätten, dann gäb es vielleicht schon genug Anreize und darauf vertrauen wir 
vielleicht nicht genug. 

00:39:36 Lion Hirth 

Ich glaube, es mag wieder, Geldwäsche ist ein Ausdruck von zwei Dingen, vermute ich, so 
ganz genau weiß ich es auch nicht. Erste, der erste Aspekt ist die Hoffnung, dass man dann 
da ein höheres Maß an IT-Sicherheit, an Cyber-Sicherheit bekommt. Zweitens ist der 
Ausdruck von einem Strommarkt, wo der Verteilnetzbetreiber eine ganz starke Rolle hat, 
also wo der Verteilnetzbetreiber quasi im Driving Seat sitzt. Und das ist tatsächlich, wenn ich 
mir unsere Verteilnetzbetreiberlandschaft anschaue, mit 900 zum Teil sehr kleinen Filmen 
mit sehr wenig IT, sehr wenig Personal und auch sehr wenig Drive, ist es glaube ich 
sozusagen eine Vision, die die glaube ich nicht fliegt. 

00:40:23 Wolf-Peter Schill 

Und wenn man aber vielleicht mal ein bisschen pragmatisch denkt, was hältst du denn 
davon, wenn man sagt, gut, kurzfristig kriegen wir das vielleicht alles nicht hin, aber 
vielleicht sollten wir trotzdem diesen Ausbau von diesen PV-Anlagen mit den Speichern erst 
mal fortsetzen, weil wir können die später vielleicht noch flexibilisieren. Also lieber erst mal 
die PV-Anlagen und die Speicher haben, auch wenn sie heute noch nicht so systemorientiert 
eingesetzt werden. Kriegen wir das hin, zum Beispiel, indem man einfach Smart Meter oder 
was auch immer installiert, damit man zumindest mal den Netzstromtarif dynamisieren oder 
flexibilisieren kann. 

00:40:57 Lion Hirth 

Ja, da kann man glaub ich kann man jetzt diskutieren. Also ich hab meine persönliche 
Meinung wäre eher jetzt haben wir schon so viel Solarzellen auf kleine Häuserdächer 
geschraubt und so viele Batterien im Keller in der Hoffnung, dass die irgendwann mal 
sinnvoll eingesetzt werden und sinnvoll abgeregelt. Mir wäre es dann langsam doch am 
Herzen, mir würde langsam daran liegen, dass die das auch hoffentlich jetzt mal tun. Also es 



 

geht ja nicht nur um den Batterieeinsatz, es geht auch um den Einsatz der Solaranlage, die 
bei sehr stark negativen Preisen nicht nur sozusagen nicht einspeisen, sondern am besten 
gar keinen Strom produzieren sollte. Also wenn der Strompreis bei minus 4 € ist, sollte ich ja 
eigentlich meine Batterie aus dem Netz laden und nicht mit lokalem Solarstrom und all diese 
Sachen funktionieren halt nicht, weil die Smart Meter fehlen, weil die Steuerboxen fehlen, 
weil der Einspeisetarif da die falschen Anreize setzt, weil wir Festpreistarife haben und ich 
habe schon das Gefühl, es wird halt einfach sau. Wir geben viele Milliarden Euro im Jahr für 
Solar und Batteriemaus und und nutzen die hochgradig ineffizient. Ich fühl mich da jetzt 
persönlich nicht sowohl mit einem lass es mal weiter so machen und wir reparieren das 
dann später. Aber andersrum habt ihr natürlich recht. In dem Punkt an der Hardware liegt es 
nicht, also diese Heimspeicher, die können alle was Sinnvolles machen, man muss ihnen halt 
nur die richtigen Anreize vor die Nase setzen. 

00:42:11 Wolf-Peter Schill 

Vor allem ist die Frage, ob man die nachher rauskaufen muss, wenn man ihnen schon was 
anderes versprochen hat. Gerade in Bezug zum Beispiel auf einen fixen Einspeisetarif. Wenn 
du jetzt die Wahl hättest, nächste Regierung tritt an, eins von beiden kannst du bekommen, 
entweder einen dynamischen Netzstromtarif, dass also der ganze Netzstrombezug 
sozusagen systemorientiert wird, oder einen dynamischen Einspeisetarif für die PV-Anlagen. 
Könnte sich ja auf den Speicherbetrieb auswirken, was von beiden hättest du lieber oder 
willst du beides im Paket? 

00:42:38 Lion Hirth 

Ich glaube, der Grundsatz muss sein, wenn wir ein Energiesystem bauen wollen, in dem 
kleine Solaranlagen und kleine Batterien und kleine Elektroautos, die sind ja immer klein im 
Netzvergleich, eine relevante Rolle spielen, dann müssen all diese Anlagen auch dem echten 
Strompreis ausgesetzt sein oder anhand des echten Strompreises optimiert werden. Und der 
echte Strompreis ist halt immer einer, der schwankt, der ist immer für jede Viertelstunde 
anders und gerade im Sommer ist der halt immer mittags hoch und mittags niedrig und 
abends hoch und im Winter ist er generell und in der Nacht tiefer als tagsüber und ich 
glaube, dass es kein entweder oder, sondern wenn es uns nicht gelingt, diese Anlagen 
anhand des echten Strompreises, des viertelstundenscharfen lokalen Strompreises zu 
optimieren, dann sehe ich nicht, wie diese Anlagen eine tragende Rolle im Energiesystem 
spielen können. Also in deutschlandweit ein paar GW Batterien, ein paar GW Autos und ein 
paar GW Speicher, Solaranlagen, die sich nicht um den Strommarkt kümmern, zu haben, das 
geht quasi im Rauschen. Da aber halt nicht 50 oder 100 GW von diesen Assets, dann machen 
die halt das System irgendwann kaputt. 

00:43:49 Wolf-Peter Schill 



 

Klingt so, als würdest du gerne den Netzstrombezug möglichst dynamisch und am 
Marktpreis orientiert haben. 

00:43:56 Lion Hirth 

Na, ich würd sagen beides. Also ich würde sagen halt beides. Wir müssen halt sozusagen die, 
wenn der, wenn der, wenn der Retailpreis dynamisch ist, aber immer noch ein Einspeisetarif 
von 0,07 € flach gezahlt wird, dann regelt die Solaranlage logischerweise und andersrum, 
wenn der Einspeisetarif dynamisch ist, aber der der Bezug, der Strombezug in Festpreis hat, 
dann wird der Speicher sich immer Eigenverbrauch optimiert und nicht systemdienlich 
verhalten. Ich glaube, wenn man hinkommt, die Dinge zu optimieren, dann sollte man 
beides optimieren. Die können ja da auch beide den gleichen Smart Meter nutzen. Also 
wenn man eine Sache macht, seh ich nicht, warum man die andere Sache nicht. 

00:44:34 Wolf-Peter Schill 

Gleich mitmachen sollte. OK, Leon, jetzt haben wir viel gesprochen. Gibt es noch irgendwas, 
was du, was noch wichtig wäre, gesagt zu werden, was wir noch nicht angesprochen haben? 

00:44:43 Lion Hirth 

Also vielleicht noch mal sozusagen dann ein Schlussstrich drunter zu ziehen, weil vielleicht 
klang jetzt das ein oder andere auch ein bisschen negativ. Ich bin ein Riesen-Batteriefan und 
ich freu mich auf den Strommarkt, wo Batterien viel helfen können und viele Probleme lösen 
können, die wir heute haben, und sozusagen die Hardware ist da, Batterien werden immer 
günstiger, die werden auch übrigens unter unter Nachhaltigkeits- und Ressourcenaspekten 
immer vorteilhafter und weniger problematisch. Und jetzt ist halt nur noch in 
Anführungszeichen kleine Aufgabe hier für uns in Deutschland zu lösen, dass wir auch den 
regulatorischen und Marktdesignrahmen so stecken, dass die auch uns, die die Ganzen, das 
Gutes tun können, tun können, was sie halt tun können. 

00:45:25 Wolf-Peter Schill 

Ich glaube, das war ein sehr schönes Schlusswort. Ich muss sagen, Leon, du klingst so im 
Gespräch viel versöhnlicher als auf LinkedIn, wo du einen kleinen Speicherrand gemacht 
hast. Den werden wir natürlich natürlich auch verlinken, da klagst du etwas frustrierter, aber 
schön, dass du so einen positiven Twist am Schluss hingelegt hast. 

00:45:41 Lion Hirth 

So ist es, manchmal. 

00:45:41 Wolf-Peter Schill 

Gut, dann ganz herzlichen Dank, das war. 



 

00:45:45 Wolf-Peter Schill 

Wir freuen uns sehr, dass du dabei warst. Und vielleicht hören wir dich hier ja auch mal. 

00:45:49 Wolf-Peter Schill 

Hat Spaß gemacht. Danke. 

00:45:50 Alexander Roth 

Euch vielen Dank, danke. 

00:45:52 Alexander Roth 

K. 

00:45:52 Alexander Roth 

Ja, das war unser Gespräch mit Leon Hirth. Wolf, was nimmst du mit? 

00:45:56 Wolf-Peter Schill 

Ja, ich nehme mit, Batterien sind wirklich inzwischen richtig angekommen in der 
Energiewirtschaft. War glaube ich vor 10 Jahren noch nicht. Die sind einfach jetzt günstig 
und stehen sozusagen in den Startlöchern, wirklich viel zu machen. Also gerade diese 
Großspeicher, Netzdienliche Großspeicher, die boomen im Grunde. Bei uns geht es auch los, 
aber sie werden halt noch ausgebremst durch einige Faktoren, gerade mit den 
Netzanschlüssen und wir könnten da wahrscheinlich schon weiter sein, wenn wir das 
proaktiver vorantreiben würden. Und der andere Punkt mit dem PV-
Eigenverbrauchsspeicher und da boomt es wirklich. Also sehen wir richtig viele Speicher, 
aber leider bringen die halt im Moment noch nicht so viel fürs System. 

00:46:40 Alexander Roth 

Muss man auch sagen. Insgesamt doch eher halb voll als halb leer, das Glas. 

00:46:43 Wolf-Peter Schill 

Das haben wir in letzter Zeit öfter. 

00:46:45 Wolf-Peter Schill 

Im Podcast, aber würde ich auch so sehen. Also. 

00:46:47 Alexander Roth 

Die Badewanne ist halb voll. 

00:46:50 Wolf-Peter Schill 



 

Die Speicherbadewanne, dafür müsst ihr die vorige. 

00:46:50 Alexander Roth 

Ja. 

00:46:52 Wolf-Peter Schill 

Genau. Also ich denke, grundsätzlich ist das ein Zehner, ist natürlich sehr gute Nachrichten 
für die Energiewende, dass wir hier jetzt eine Technologie haben, muss man sagen, 
wiederum dank dieser großen Skalierung in China, einfach so günstig geworden ist, dass wir 
richtig viele gute Sachen hier in Deutschland damit machen können. Der Energiewende 
brauchen eben an allen Stellen wie immer die richtigen Rahmenbedingungen, dass die auch 
möglichst optimiert ins Gesamtsystem kommen. 

00:47:15 Alexander Roth 

Das war ein schönes Schlusswort, Wolf. Ich glaube, dabei können wir es belassen und wir 
würden uns sehr freuen, wenn wenn wir von euch hören, in irgendeiner Art und Weise zum 
Beispiel in Kommentaren, Hinweise haben wir irgendwas vielleicht etwas ungenau erklärt 
oder habt ihr noch Ideen zu dem Thema, zu dem Thema genau zu reden in der 
Energiewende? Lasst uns das gerne wissen und wir sind immer sehr glücklich über 
Zuschriften gerade über unsere E-Mail-Adresse fossilfrei@diw.de oder auf den 
verschiedenen sozialen Netzwerken. 

00:47:34 Wolf-Peter Schill 

Genau, ihr findet uns, wenn ihr uns sucht, ganz bestimmt im. 

00:47:53 Wolf-Peter Schill 

Wir freuen uns über eure Rückmeldung und ganz besonders freuen wir uns natürlich, wenn 
euch diese Folge gefallen. Wenn ihr uns abonniert, werden uns ein paar Likes oder 
Sternchen im jeweiligen Podcast-Player eures Vertrauens gebt oder gar eine kleine 
Rezension schreibt. Das freut uns natürlich ganz besonders bis zum nächsten Mal. Bis dann. 
Tschüss, tschüss. 
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